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DIAKONIA fragte anerkannten

Künstler, der für und rchen
räume/n arbeıte Was er sıiıch vVon der

als Auftraggeberin lIud ZWEeI Künstler ZUT Überarbeitung der Ent
d Dialog und die ennel dafür, würfe e1IMN wonach der u  ag zugesprochen

wurdedass Kunst NIC iıllustrieren,
Ich wollte den Kirchenraum Z  3 Bild WerTondern S1ICe selbst serin will

den lassen Der aum als als als StUu
be als Heimat als Abendmahlssaal Er sollte Ge
borgenheit und arme ausstrahlen Mein Vor

® FÜr mich Nı 65 e1iNe Herausforderung, die schlag WarT eiNne Nneue Farbgebung Innenraum
SEeT) Beitrag schreiben Mein Medium 1ST die und als Teuz E1 STtaUONAaTEes Chorbogenzeichen
Malerei NIC das ort! Irotzdem erichte ich dus Holz das RC den Austausch VON drei Bild
hier kizzenhaft über CINISE kerfahrungen und Ke tafeln dem Kirchenjahr aIlDAassSuNgs
exionen auf die rage wel äahigen Objekt werden konnte
ches liegen und Aniragen die 981 ma ich dus eyistentiellen
che insbesondere Kirchgemeinden SINd Krebs Krankheit) heraus Kreuz
mMöchte ich MIt der Schilderung Nierfür dUSSage WCBE, der Dbleibenden Platz der
ge krfahrungen eginnen schen Pfarrkirche Rotkreuz and Atelierbesu

che Del IN1T den Deireundeten Bene
diktinerpater ultirıe: der spater selbst

FreUZ 1979/1 0831 eiNeT Krebserkrankung starbh Uund den OMl
nikanerpater Tanz Hobi Tachten wesentliche

UrCc Wettbewerb auf Einladung der mpulse
katholischen Kirchgemeinde iNe Rotkreuz Das eligiöse Kreuzweg vereinigt sich
wurden VON uUunNns Kunstschaffenden Vorschläge MI1t der Gestalt des Christentums mMiIt T1ISTUS
verlangt für e1INe Neue €es  ung derC eTr FÜr mich 1ST Christus ugleich das Urbild
Daut 037 MI1L Berücksichtigung der gegebenen Menschen das Urbild VO  Z Selbstportrait WIEe

architektonischen Situation und der (Glasmalerei VO  Z fernen Südamerikaner Damit WarT auch der
dUus Zeit der ersten unde konnte sich Weg Irei für EINE N1IC aufdringliche Christusi

dentinkation Auf den Tafeln eNTtstan: eE1Nedie Jury keinemel entschhelsen Sie
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PreSsSIV Ngurative Malerei auf ausgesparten Holz Pfarrei Ich ogleich die Assoziation Z  3

flächen In Verbindung mıit Symbolen als OMpO Fasten: und Hungertuch, das als Medium der G&
sitionselementen |)ie Bilder Sind esbar, inhalt: meindekatechese, als rodukt VON Fastenopfer
ich auf das 20 Jahrhundert und die Gegenwart und Brot TÜr Brüder EnNde der Ver-Jahre reC ET -

16. wleder eingeführt wurde

» Urbild jedes Menschen C V mMme1nes Bildwerdungsprozesses SINd VON der
leeren Fläche ausschließlich wegstrebende Men:

Dezogen WIe auch auf die gegebene 1LUuallon des Sschen erkennbar. 1ese radikale De:
Kirchenraumes ()uadrat und ecnhtiec wech- Aussage anderte ich In der ENdfIassung, In dem
seln sich 'hythmisch und betonen das Auf und ich die Masse der Arme auf den KOpT,

des ganzen VWeges, der Aspekt des Statio auf das ausgesparte aup 15 strömen lielS,
9der MeditalivV abgeschritten wird, 1st Was mit den unteren Massen e1n ()val ergab, das
wesentlich als Mandorla interpretiert werden kann Die Obe:

Die Verwirklichung dieses euzweges In zeichne die Erdwölbung. Weg:
der ICwurde mitgetragen VON farrer Bruno eltend für die Endfassung WAäadl der ers Joh Z
Portmann uUund ischof Anton anggl farrer 3°»ich, Wenn ich über die Erde erhöht D:
TUNO Portmann hat mit diesen ildern immer werde alle MIr ziehen.«
wleder gearbeitet. Beim Kirchenvo die Zur Chwegs positiven Aussage wird die:
Tafeln anfänglich umstritten VON Degeisterter SeT ers INn mMmeılınen Endzeit-Keigen-Bildern aD
Aufinahme DIS ehnung. Nach DA ahren oll 1985, Z 1M Dominikanerinnenkloster Betha
te e1N farrer die wleder mgestal nıen In ST Niklausen.
ten, die ung der Bilder andere Über das JTuch, das In der ()sterzeit eTST-

Künstlerkollegen verändern lassen und amı In mals geschehen 984 den Chorraum
meln Gestaltungskonzept eingreifen. In der enT: der Kirche verhüllt, chrieb der Kunstkritiker

Kirchenversammlung kam $ und Kulturredakteur der NIEZ IDr Niklaus ()ber:
heftiger itik orgehen des arrers und des holzer, der sich persönlich TÜr diesen u  ag
Kirchgemeinderates. [)as Pendel schwenkte auf mich eingesetzt atte, einen wertvollen Kom:
die andere Seite und die irüheren egner SPTd- ET sprach VON ZWEeI1 Bildebenen VOIN der:
chen sich fast eINSs me1ne er dus SO enigen der enschen, die vielleicht Chiffren
hat In diesen 27 Jahren eın iruchtbarer Prozess
enDie kritische rage 1st nier aNZE- » In Bedrohung und2SC
bracht: Wie weit hängt der Mensch ehge
wonnhelten eutigen Daseins, e1nNer kxyistenz In Bedrohung

und Angst werden, Uund derjenigen der
weißen Gestalt, die SOWohl auf das Kreuz WI1e
auch auf Christus triumphans 1nNWelse » FranzOrW 1983
Bucher greift In diesem seinem (Ostertuch NUur

Die Anfrage einem ntwurf [Ür e1Nn Kand auf jene Bilder ZUFÜCK:; die UunNs dUus der
es ()stertuch TÜr die katholische Kirche In en Sakralkunst veriraut Sind. Die este der
Horw kam 1M Frühjahr 983 dUus den RKeihen des lichtvollen weißen (estalt erinner Christus,
Organisationskomitees TÜr die 75  I-Feler der verweist aber auch auf e1ine Sanz allgemeine und
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archaische ewegung des Umfangens und ZU Pfingstbild, die während des Kirchenj  res dus

ammenführens also e1nNe Bildgestaltung INn Frei- gewechselt werden können
heit, die sich aber doch In den Kontext Wir erkennen auf beiden Tüchern klemen:
des Kirchenraumes und des liturgischen (Ge te dUus dem (Ostertuch VON HOrW, aus den Para-
Sschenens fügt Dem entspricht auch die maleri statlonen, den knergiefeldern, dem Berg und den

kinzeltänzer-Bildern Das Adventsbild zeigt Men:-:

»Auferstehung NIC. ohne Passion &< schen, die 1M Vordergrund die rhoben
haben In der oberen fügen S1e sich ZUT

sche Freiheit mit der Tanz Bucher Se1INn ema Gruppe und ilgern auf einen Berg alsNO  Z  S  archaische Bewegung des Umfangens und Zu-  Pfingstbild, die während des Kirchenjahres aus  sammenführens: also eine Bildgestaltung in Frei-  gewechselt werden können.  heit, die sich aber doch nahtlos in den Kontext  Wir erkennen auf beiden Tüchern Elemen-  des Kirchenraumes und des liturgischen Ge-  te aus dem Ostertuch von Horw, aus den Para-  schehens fügt. Dem entspricht auch die maleri-  stationen, den Energiefeldern, dem Berg und den  Einzeltänzer-Bildern. Das Adventsbild zeigt Men-  »Auferstehung nicht ohne Passion  schen, die im Vordergrund die Hände erhoben  haben. In der oberen Bildhälfte fügen sie sich zur  sche Freiheit mit der Franz Bucher sein Thema  Gruppe zusammen und pilgern auf einen Berg als  anging ... Warum eine solche Malerei in der Kir-  Zielort, der zugleich als Haus Beheimatung ver-  che? Nicht um religiöse Vorstellungen oder die  Passionsgeschichte zu illustrieren. Die Malerei  »Berg als Zielort und Beheimatung «  ist vielmehr eine persönliche Meditation des  Künstlers, die zugleich den Betrachter einbe-  spricht. Die schriftliche Vorlage dieses Bildes ist  zieht.« So ist die Vermittlung der Kunst durch  das zweite Kapitel aus dem Buch Jesaja, in dem  von einer endzeitlichen Friedensvision mit ei-  Fachleute sehr wichtig. Was auch immer im  Tuch gelesen wird, ich wollte die Auferstehung  nem Berg, auf dem das Haus Jahwes steht, und  nicht ohne Passion sehen.  den Völkern, die auf diesen Berg strömen, die  Rede ist. Über diesen Bezug hinaus versuchte  ich, eine allgemeine menschliche Grundsituati-  Priesterseminar St. Beat  on, die gemeinsame Sehnsucht nach einem er-  lösenden Ziel, darzustellen. Das Figurative ver-  ® Eine weitere wertvolle Begegnung durfte  selbstständigte sich zur expressiven gestisch-  ich mit der Leitung des Priesterseminars St. Beat  rhythmischen Malerei.  in Luzern, Regens Professor Dr. Rudolf Schmid  und Subregens Dr. Hansjörg Vogel, erfahren. Sie  kamen in mein Atelier, wo ich ihnen die Werk-  Bildzeichen  reihe »Weg« — »Baum« — »Gaben« als Advents-,  Oster- und Pfingstbilder vorstellen konnte.  ® Bewegte, aber letztlich gelungene Formen  Dr. Schmid erteilte mir 1985 den Auftrag,  von Arbeitsprozessen mit Dialogen durfte ich im  Vorschläge für eine Malerei auf die verschiede-  Bildungs- und Erholungszentrum Neu-Schön-  nen Betonwände der Seminar-Kapelle zu gestal-  statt in Quarten 1998/99 anlässlich der Neuge-  ten. Ich malte zu dieser Zeit an meinen großen  staltung der Hauskapelle erleben. Es war mir ein  Tüchern (teilweise 2,50 x 17,00 m), Passions-  Anliegen, die Wand und die Fenster sowie den  und Ostertücher sowie Parastationen. Ich brach-  Tabernakel, das Gnadenbild mit dem Ewigen  te den Vorschlag in die Diskussion, nicht auf die  Licht und die Kerzenständer mit dem Altarbe-  Wände, sondern auf die Leinwand zu malen. So  reich und dem ganzen Kapellenraum in Einklang  änderte ich die Aufgabenstellung: nicht Wand-  zu bringen. Es sind acht thematisch näher fass-  malerei, sondern eine variable Lösung. Ich be-  bare Glasbilder und ein begleitendes Schöpfungs-  kam den Auftrag, für das Seminar St. Beat zwei  Wandbild, die auch als drei Einheiten, als Dreier-  weitere Tücher zu malen, ein Advents- und ein  gruppe zusammengehören.  424  Franz Bucher / Brücken schlagen über einen »tiefen Graben«  DIAKONIÄ 35 (2004)Warum e1ne solche Malerei In der Zielort, der ugleich als aus Beheimatung VeT-

che? religiöse Vorstellungen oder die
Passionsgeschichte iLlustirieren. |)ie Malerei »Berg als ielort und Beheimatung &K
1St vielmenr e1ne persönliche Meditation des
ünstlers, die den Betrachter e1nNDe- pricht Die schriftliche Vorlage dieses Bildes ist
zieht.« SO ist die Vermittlung der Kunst UrcC das zweiıte Kapitel dUus dem Buch Jesaja, INn dem

VOIN e1ner endzeitlichen Friedensvision mMi1t 1:Fachleute sehr wichtig. Was auch immer 1M
JIuch elesen wird, ich wollte die Auferste e  3 Berg, auf dem das aus ahwes ste. und
N1IC ohne Passion sehnen den Völkern, die auf diesen Berg strömen, die

Rede 1St. Über diesen ezug NiNnaus versuchte
ich, e1Ne allgemeine (srundsituati-

Priesterseminar St Beat O:  9 die gemeinsame Sehnsucht nach einem ET -

Osenden Ziel, darzustellen Das Figurative VeT:-

kine weiltere wertvolle egegnung durite stständigte sich Z expressiven gestisch-
ich mit der Leitung des Priesterseminars ST. Beat rhythmischen Malerei
In Luzern, Regens Professor Dr Rudolf Schmid
und Subregens Dr Hansjörg Vogel, rfahren Sie
amen In meln Atelier, ich innen die erk. Biıldzeichen
reine » Weg« »Baum« »Gaben« AIs Advents-,
STeT- und Pfingstbilder vorstellen konnte ® Bewegte, aber etztlich gelungene Formen

Dr. Schmid erteillte MIr 985 den uftrag, VOIN Arbeitsprozessen mMit ialogenur ich IM
Vorschläge für e1ne Malerei auf die verschiede- ildungs und krholungszentrum euU-SCANonNn
nelnN etonwände der Seminar-Kapelle gestal In ( )uarten 998/99 anlässlich der euge
ten. Ich Ma dieser Zeit meılınen staltung der Hauskapelle rleben. HS War MIr e1in
Tüchern (teilweise Zi50 17,00 M), Passions- Negen, die Wand und die Fenster SOWI1E den
und (Ostertücher SOWIE Parastationen Ich TaC Jabernakel, das (;nadenbild M1t dem kwigen
te den Vorschlag INn die Diskussion, NIC auf die IC und die Kerzenständer mi1t dem Altarbe
Wände, ondern auf die Leinwand malen. SO reicCc und dem Aallzell Kapellenraum In kinklang
anderte ich die Aufgabenstellung NIC. and ringen ES SINd acht eMmMaUsC naher [aSS-
malerei, ondern e1nNne varlable Lösung. Ich He Dare (slasbilder und e1N ltendes Schöpfungs
kam den uftrag, für das Seminar ST. Beat ZWe1 die auch als drel kinheiten, als Dreier-
weltere Tücher malen, e1n Advents und e1Nn zusammengehören.
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Hierzu noch eini1ge edanken meıliner Der Künstler, der dUus Gehorsam seinem 1N-
persönlichen Arbeitsweise Uund ezeption des ag arbeitet, wendet sich, me1lnes Er
Nichtillustrativen Für die Gestaltung der (las: achtens ohne 6S wollen, dem akralen
enster rhielt ich mpulse dUus der aureta: Und dieser InnNnereag[1USS VON der Bindung
nischen | itanei und dus der aglichen Lesung. Es e1ner Institution Deifreit sSein ESs geht Zuerst
ist se1t Jahren melner (‚ewohnheit geworden, die Haltung e1Nes unsüers und erst dann
einmal Tag, Morgen irüh Oder Abend, den Inhalt. Ich will amı dass jegliche
die vielen Eindrücke und gungen, die mich Kunst, die dUus einem nneren Bedürfnis enNntL

beschäftigen, auf e1n Nın konzentrie- springt, etztlich yreligiös« 1St.
[el Uund dieses tägliche Hauptereignis mit der Le- Anknüpfend ees Bemerkung, dass
SUuNg dus der chrift verbinden und mit e1- Kunst NIC das IC  are wiedergibt, ondern
NeN Bildzeichen IM emalten agebuc Testzu: S1IC  ar MaC.  9 e1lle ich die Auffassung VOIN

Friedhelm ennekes, WenNnn eT Sagl, (‚laube WI1e
Uuns SE1 ugleich e1Nn praktisches, existentielles» Im gemalten agebuc. K
Ausdrucksverhalten »  1e uns VOT Hin

halten SO SiNd 1M au{Tfe der ahre Monatsbilder
entstanden, mMI1t vielen kleinen täglichen » praktisches, existentielles
ildchen, die NunNn STar. 1ese verdichteten Ausdruc.  erhalten <
Symbole eriınnern

Und SO WI1e ich dus den unzähligen Sinnes- det dabei In dem ihr eigenen Zwang ZUT Form die
regungen e1Nes ges eın Bildzeichen destilliere, religlöse Innerlichkeit die Realität Sie nält S1e

lassen sich Bilder VON den Betrachtern IM SOZUSdBECN oden, EW S1e VOTC
gekehrten INNne erfassen Die Bilder öffnen sich und ekstaluschen kEskapaden. Sie MaC eistige
mit dem Betrachten VO  3 vordergründig sichtba JTatbestände WI1Ie e Tiefe, Dichte us  z

[eN ymbo. 1n iImMmer tlefere Schichten, sich sichtig. Sie ringt Unsic  ares In Form und
die eigenen kerfahrungen mit Bildebenen arbe, pannung und ProportionenÄ Sie bindet
verbinden das Staunen und das nen ZUT Mal

Aus dem gleichen £1S und der gleichen (Friedhelm ekes|
Haltung Nneraus ich die Krypta der Klos NSeit eginn me1lner künstlerischen Tätig
erkırche ethnanıen in S# Niklausen als Medita: keit versiehe ich mich INn erstier 1n1e als aler
ONSTaumM ges  en und N1IC als Verkünder Oder Ilustrator e1ner

Idee, Was NIC heißen SOll, dass ich egliche Bot:

»enm Maler,Erwartungen als unstier
der mit dem Pinsel enX

»  er Mensch Traucht unbedingt Vorstel
ungen und Überzeugungen, die seInem SC vermeiden ll Mit meınen Werken rich-
eınen SINn und innn In die Lage9 te ich mich den möglichst vorurteilsiosen Be:
für sich einen Platz 1M Universum nden Ein trachter, der kerwartung und ennel ze1gt. Ich
‚ymbol, das wirkt, ibt unNns den16VON e DIN als NIC e1n ‚yymbolist, Ondern VOT

Was UuNnernNnor Ganzem«, formulierte Jung. allem e1in Maler, der mit dem insel, dem Stift

35 Franz Bucher Brücken schlagen ber einen tiefen Graben« 425



83

Tanz Bucher: XII
Katholische Pfarrkirche Rotkreuz
FOoto Privat

oder dem Stichel en SO gehe ich den Fragen Kirche auen wollen Die Teilnehmenden sollen
der nach, der Beziehung zwischen vorurteilslos auifeinander Ören, yeinander C
verschiedenen Formen und lächen DERN Bild horsam SeIN«, WIe Bruder laus azu
selbst strahlt mit se1iner Kraft dUS, das ema gehört die Respektierung des geistigen ige
FÜC In den Hintergrund Ich au das LUMS, das 1st ugleich die Respektierun e1nNes
damentale edUuriNIıs nach unst, NIC als Er
satzwelt, ondern als reale Symbolwelt, In der wacher Sensibilität und
das Nichtsagbare neben dem Sagbaren Risikobereitschaft«
wertig sSte

Wünschenswerte INn der kirchli Kunstwerkes ()hne Uuns jede eligions-
chen Uuns ist der fortschreitende Diskurs VON gemeinschaft dUS, aber auch der unstiler
Künstlern, Bauhe und (‚emeinde Auch Taucht den Sinn für das Metaphysische.
der Künstler kann INn der Herausforderung des Das chaffen 1M ICRaum, INSDEe-
Gesprächs inspirlert werden DDas eamwor VON OoOndere INn Kirchen und Pfarrgemeindehäusern,
bildenden unsüern und Architekten kann Z  3 1St TÜr mich iImMmer wieder e1Nne große Heraus
(Gesamtkunstwerk wachsen, das In se1iner Vielfalt lorderung. Es SINd Situationen, die VOIN auben
der Komplexitä UNseTeTr elt gerecht WwIird auf mich einwirken, mpulse auslösen, mich VeTlT:

|)em dus Angst VOT Eerneuerung und unsichern oder Destätigen. (emeinsamkeiten
Verunsicherung entstandenen Fundamentalis ZAUE lIreien CcChalien sehe ich arın, dass ich
INUS kirchlicherseits, aber auch dem undamen- Werkzyklen dUus dem persönlichen chaffen IM
allsmus auf Seiten der Kunstszene, die 0 Offe'  ichen Kaum weiteren  ckeln kann, WO-

orundsätzlich blehnt, dass Uuns sich auf e1ne Del 1ese eher gebundenen Situationen
religlöse otschaft einlässt, will ich NIC. dienen Neue Fragen entstehen Wie SEIZE ich 7. B me1n
HS Hraucht die kirchlichen Au und liegen oroßflächig und vielseitig in Malerei
Künstler, die mit wacher Sensibilität und Risi: mMIr arbeıten gleichzeitig die expressiven
kobereitschaft e1ne Brücke zwischen Kunst und und konstruktiven Kräfte und eigungen, das
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Aeß

Ausbrechende, Spontane und das rdnende, hinein weisen, In enen arbe, Pinselstrich,
chitektonische Die Situation der Form als eigenständige » Wesen« eben, sollen S1E
chitektur, die VON der Öffentlichkeit Dbenutzt NIC 1M Unverbindlichen Jeiben dies oilt
wird, der Landschaftsraum, das 1Q und meln auch für melne Glasmalerei, aber auch für Me1-
eigenes Hildnerisches Finden mMotivieren mich Ne Radierungen, Holzschnitte, Pinsel: und Stift-
ZU  3 (Gestalten 1mM Oflfentlichen aum Ich sehe zeichnungen.
meln CNalien NIC 1Ur reıin intim-privat. FÜr e1iıne Erfahrungen mMiIt den uftraggebern
mich und den Betrachter sollte sich e1ne JEeWIS- unterschiedlich Wenn das Vertrauen

Allgemeinverbindlichkeit rgeben 1TC e1ne überzeugende Verbindungsperson
Bei den en-, Orizont-, Schichtenbil SCANON E{IWAas vorbereite wurde, WarTr der Weg INn

dern INg CS die Schaffung meditativer ET
lebnisräume, das Nachsinnieren über (Grund »AUSSage Von Unsagbarem <
situationen. 1ese beiten SINd epräagt Urc

der Kommission einfacher. Ich konnte dann

»persönliches chajfen mMe1lstens frei arbe1ıten SO durite ich mich mit

Im öffentlichen aum C meiınem CNalien wohnl auf die Iradition religiö
SCr Uuns eziehen, aber zugleich nerkömmli:

e1ine konzeptuelle Strenge. eiıne Bilder reden che nografische Formen kirchlicher Malerel
VON meılınen inneren Bildern, die ich hinaustrage
1INSs außere Bild, reden VON der außeren chöp
[ung, die ich hineinhole In meın erk es
Bild 1st auch e1Nne chöpfung In sich selbst Erwartungen Kırche
meılıner alerei breche ich die Wandtflächen und Pfarrgemeindefarbräumlich auf. |Jer ildbau durchdringt die
Gebäudearchitektur. ESs eniste e1N Bezugs- CO Die alerei 1st Sprache und erkundı
System VON Architektur, aum und Mensch ES gungsmedium eigener Art, NIC L1UT Illustration.

Auch Wenn meln chaffen In der Kirche NCSINd INn Bild gefasste Situationen verschiedener
Realitätsschichten. Das Bild 1ST Nn1ıe selbst das dus IM Sinne religiöser Malerei e1ne » Botschaft«

verkünden WIll, andelt e sich doch primär
Malerei, die NIC INustration e1Nes e010:»eine chöpfung In Sich selbst (<

gisch tormulierten NNaltes ISt, Ondern INn ersier

Dargestellte. [)as Bild ist Zzuerst und zuletzt WI1e€e: Linie TIeDNIsS des Malers und msetzung dieses
der O selbst. Das Bild 1st das Bild Wir können Erlebnisses In die prache der Malerei |)ie EDe:
Ören, Was unNns das Bild Sagl Aussage VON Un Ne der Malerei kann ZU  S Betrachter auch dann
sagbarem. sprechen, WEl el theologische Hintergrün-

Auch WEeNN ich ele meılner Bilder als )BallZ de NIC weiß Was1gVON ONKreien
dUSSCWOBENK, sorgfältig mit Vernunft, unerklär- ezügen e1iner religiösen Ihematik€ 1St
bar yrichtig« miIt der N{IuHON komponiert habe die auf e1ne Grundfrage menschn-
als Bilder, die auch dUus Poesie estehen können lichen |)aseins NC diesen Ansatz WITd das
und nNichts anderes edeuten wollen, als Ssich erk ZU  3 Beitrag einer Malerei, die 1n uUumTas-
selbst, N1IC über sich hinaus, ondern In sich senderem inne relig1iös 1st als manches, Was
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illustrativ auf Bibeltexte eZu nımm Das 1Sst eine NEeuUue Wertschätzung der uns und dessen,
der Kernpunkt die Erwartung, dass die Kirchge Waäas S1Ee den enschen hat, erfahren,
meinde das akzeptiert. WI1e die eingangs erzählten Beispiele eSCNTEI-

ESs sollte e1n Dialog arüber entstehen Die ben
Wettbewerbsform, die mit eingeladenen Künst: ich Deeindruc iImMmMmer noch jene denk.
ern durchgespielt wird, 1St e1Nne Möglichkeit, würdige die Künstler und UDUZIS:
e1ine andere 1st derDL1ese beits: ten, die ich IM Herkulessaal In ünchen VOIN

WeIlSse e1nNe CNZC und möglichs frühzeitige Paps  es Paul anlässlich se1iner Deutsch:
andrelise OTrte ET »In den neuzelill:

» Verkündigungsmedium chen Jahrhunderten, stärksten se1it 1800,
OCKerie sich die Verbindung VON und KuleigenerArt C
LUr und amı VON Kirche und Uuns 1es ge

/usammenarbeit mıit den ünstlern, Architek- chah 1M Moment der Autonomie und wurde IM

ten, Theologen VOTaUS, da sich die Aufgabenbe- amen e1ner fortschreitenden Säkularisierung
reiche überschneiden Der Erfolg TÜr Kunst-am: verschärift. wischen Kirche und uns entstand

Bau-Projekte liegt 1M /usammenwirken VOIN kul: 21n en, der immer breiter und eier WUT:

tivierten, toleranten und gleichzeitig neuglierigen de.« Aber auch VON der ygrundsätzlich Be
Bauherrschaften SOWI1Ee Uunsiüern und Künstle: jehung VON Kirche und Welt« des /weiten Va
rinnen, die Dereit SINd, den Blickwinkel Ee{WAas tikanischen Konzils hat eT gesprochen »  1e elt

öffnen. Im Unterschie: ZU  3 Wettbewerb, ist e1ine eigenständige 1ITKI1IC  el Sie hat inre

jede: Oder jede till IM Atelier arbeitet, kann hbeim kigengesetzlichkeit. avon 1Sst auch die Autono:
mMl1e€e der Kultur und mMit inr die der unsDSCANON irüh e1Nn mit den Ver.

mittlern entstehen |)ie emelnde soll auf den en Diese Autonomie ISt, reC verstanden, kein
Künstler zugehen, einen gemeinsamen Weg

finden » enim Verhältnis der Partnerschaft,
der reinel und des Dialogs &<

Protest .Ott Oder agegen, dass die eltBegegnungs- und
(‚ottes eigene INn die Treinel entlassene chöpDialogformen fung ISt, dem enschen ZUT Kultur und eran

(B  @ Ich konnte oft sehen, dass Uuns INn den Kir: wortung übergeben und SO ollten
chen orundsätzlich In rage gestellt wird Uuns und Kirche »eın Verhältnis der Partner:
esehen VOINl einem denkmalpflegerischen schaft, der reinelr und des 1al0os« bilden
» Historismus« ES wWwurde die y»demokratische« Ich nNalte die Autonomie der Kunst In

1e. »Gestaltung VON unten«, Z B niter: TeI, doch geriet die inhaltliche straktion und

richts-GCollagen, INS Kircheninnere hineingesetzt, 1ese Uuns oft In yinteresseloses Wohlgefallen«
1ese katechetischen Handlungen und und ıIn die yweltanschauliche Entmündigun
aber kaum weiter hinterfragt. 1ese araus Te- und Folgenlosigkei' ( W. ofmann) y»Kunst WUT-

de ZU  3 Ausstellungsgegenst; und schlelbslicsultierende Tendenz, die »NoNe« Uuns se1 NIC
fürs Volk, en WIT auch eute noch Irotzdem are« ( W. enjamin) Ich als aler kann dies
konnte ich mMenNrnNneillic MC meın chaffen NIC unwidersprochen hinnehmen

428 Franz Bucher Brücken schlagen ber einen »tiefen Graben« S 2004]


